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bei strenger Kälte und anhaltendem Schneegestöber auf den P lätzen und zieht 
mit dem ersten T hautropfen  wieder davon.

Z u  meiner großen Freude besucht in jüngster Zeit auch die Amsel, welche seither 
n u r unterhalb der Futterplätze die verstreuten Abfälle sich zu Nutzen gemacht hatte, 
den Tisch selbst und zw ar m it derselben Gemütlichkeit schwelgend wie der Buchfink, 
während die M eisenarten ihre K örner stets erst ans nahen Aestchen oder dem S a u m  
der Tische verzehren. M it  großer Vorliebe, beinah ausschließlich, nim m t die Amsel 
die getrockneten Fliederbeeren vom Futtertisch, deren A usstreuen ich auch zumeist 
ihr Kommen verdanken zu müssen glaube.

D a s  J u w e l unserer Futterplätze aber ist und bleibt die kleine, zierliche T an nen 
meise, welche aber imm er n u r flüchtig, wie zum Besuch, erscheint.

Zum  Schluß  möchte ich noch einen Blick auf die Lage meiner Fntterplätze 
werfen. W ie schon oben angedeutet, ist das Roecknitzer Schloß auf drei S eiten  von 
einem P ark  mit alten B äum en nmgeben. Um das Schloß selbst zieht sich niedriges 
Gebüsch her, an das sich an verschiedenen S te llen  niedriges Gebüsch vom P ark  aus 
anschließt, so daß die Vöglein stets unter Deckung an die Futterplätze gelangen können. 
E s  ist meiner unmaßgeblichen Ansicht nach einer der wichtigsten Bedingungen für 
A nlegungen von Fntterplätzen, daß die gefiederte W elt stets unter B au m - und S träucher
schutz kommen und gehen kann. D en P a rk  durchfließt ein- kleiner Bach, der selbst 
in  den trockenen J a h re n  1892 und 93 nicht ohne W asser w ar. S te ts  ist derselbe, 
selbst im strengsten W inter, auf und bietet den S ä n g e rn  Trink- und Badegelegenheit. 
Daneben gew ährt ihnen ein kleines, gut geschlossenes Fichtenwäldchen den besten 
Unterschlupf, und somit finden unsere Lieblinge hier nicht blos ein imm erwährend 
„Tischlein deck Dich", sondern auch die beste Heimstätte in kalter W interszeit und 
Schutz und Schirm  vor ihren Feinden.

R itte rgu t Roecknitz bei W urzen.

Phänologische Beobachtungen.
Bon K. M ic h a e lis .

M it  B eginn des F rü h ja h rs  haben sich wieder Schwarzspechte (v .  m nrtiiw ) 
in den in der Nähe der S ta d t  liegenden W äldern  Ungesunden. I h r  P a a ru n g sru f , 
welchen sie in der Großherzogl. Fasanerie lind in dem hierangrenzenden S tad tfo rst 
—  ein von S paziergängern  viel besuchter W aldesteil —  ertönen ließen, lenkte meine 
Aufmerksamkeit auf sie. Hoffentlich haben sich diese schönen und immer seltener 
werdenden Vögel nun  dauernd hier niedergelassen! —  ( I n  N r. 2, 1894 der M o n a ts 
schrift teilte ich'schon hierüber mit.)

D en S pe rlin g  (Unssor ckom68twu8) lernte ich im vorigen S om m er beim Auf-
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treten des Kieferspanners (ttnpnllm  is tn in r i im )  a ls  Kulturbeschützer kennen. A ns 
mehreren Teilen der S ta d t  sah man unsere Grauröcke nach dem vom Feinde be
drohten Punkte fliegen, um hier „vereint" den Kampf gegen den schädlichen E ind ring 
ling aufzunehmen. Einzeln kamen sie an und flogen auch wieder vereinzelt mit 
Beute beladen ab. D a s  B ilden von Schw ärm en, wie man sie in Getreidefeldern 
findet, unterließen die Vögel wohl wegen des Brutgeschäftes und aus Vorsicht gegen 
das Raubzeug, denn der arglistige S perb er entdeckt solche Vereinigungen immer sehr 
schnell. D ie S perlinge bewegten sich übrigens so gewandt in den Kiefernzweigen, 
daß man sie fü r in den N adeln aufgewachsene Vögel hätte halten können, wenn das 
auch hier nicht fehlende „L ieb-L ieb" an unserem grauen Schelm nicht znm V erräter 
geworden wäre. — Die Vögel kommen zw ar meistens im Anfang des Auftretens der 
Insektenbrut zu spät zum erfolgreichen Eingreifen, weil die E ier oft schon am Ge
burtstage abgelegt werden, sie können aber durch V ertilgen der R anpen  und Pnppen  
die späteren Nachkömmlinge stark dezimieren. —

I n  diesem J a h re  ist das frühe Erscheinen der Nebelkrähen (Oorvim eornix), 
die sich schon M itte  Oktober bei schönstem Herbstwetter unter Oorvrm eor.m e zeigten, 
auffallend. S e ither habe ich unsere W intergäste erst m it B eginn der kälteren Tage 
angetroffen. Heuer wurden sie vielleicht auch von dem W andertrieb ergriffen. —

Ich  fand im F rü h ja h r  unter einer Kiefer mehrere Gewölle, welche von einer 
Eule — vermutlich dem Waldkanz (8. alneo) —  herrührten. D ie meisten bestanden 
aus den Resten von M äusen und kleinen Vögeln. E in  Gewölle fiel m ir besonders 
auf. E s  w ar n u r  aus H aaren  oder —  besser gesagt —  Schweinsborsten zusammen
gesetzt. D aß  die Enlen  zur E rhaltung  der Gesundheit Haare, Federn u. dgl. D inge 
zur Gew öllbildung nötig haben, ist uns ja bekannt, und es kann leicht an gefangenen 
beobachtet werden, m it welcher Begierde sie, nachdem man einige Zeit ausschließlich 
Fleisch darbo t, N ahrung  mit Federn oder H aaren  verschlingen. S o  hatte auch 
wohl die Eule außer H unger noch B edürfn is nach Gewöll bildenden S toffen  beim 
Kröpfen der Schw einsborsten, an denen sich möglicherweise noch etwas abgeschabte 
H au t befand. Beim  Näheruntersnchen entdeckte ich aber in der M itte  des Gewölles 
ein 2 ei n langes und '/., om breites, trockenes Kiefernaststückchen. Wie sich dieses 
Aestchen im E n len -L aby rin th  zurecht gefunden haben mag, bleibt ein Rätsel. D a s  
Verschlingen machte ih r gewiß keine großen Anstrengungen, denn wer eine Eule schon 
beim Fressen beobachtete, weiß, daß selbst das H inunterw ürgen eines S p e rlin g s  mit 
fast sämtlichen Federn nicht zu den Seltenheiten gehört. —

D arm stad t, den 11. November 1894.
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